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80. Jahrgang 


Hoover über die 


W ellwirſſ chaftskriſe 


Die Rüſtungen ſind an der europäiſchen Kriſe ſchuld — Amerika muß 
erſt ſelbſt janiert werden — Ausſichten für eine Beſſerung 1 


WMaſhington. Auf einem Bankett der Vereinigung republi⸗ 
kaniſcher Chefredakteure in Indianapolis hielt der Präſident der 


Vereinigten Staaten eine innerpolitiſche Programmrede, die von 


den Zuhörern als Beginn der Champagne zu ſeiner Wiederwahl 
betrachtet werde. Hoover vermied es, auf die außenpolitiſche 
Lage einzugehen mit Ausnahme der Feſtſtellung, daß die Depreſ⸗ 
ſion ihren Arſprung nicht in Amerika habe. . 
Sie ſei im Auslande entſtanden und zwar infolge der ungün⸗ 
ſtigen Wirtſchaftslage, die der Weltkrieg in Europa hinterließ 
u. a. auch durch die ſteigenden Rüſtungen und die Verſchul⸗ 
dung des Wirtſchaftsleben, durch die neue Grenzführung, 
ohne dieſe Einwirkung von Ruſſen wolle ſich Amerila von der 
eigenen, durch die Spekulation hervorgerufene einheimiſche 
Depreſſion, ſchon vor Monaten gewehrt haben. Troß der Wirt⸗ 
ſchaftsverbundenheit der Nation, die er nicht unerſchätzen wolle, 
ſo fuhr der Redner fort, werde ſich Amerila bald wieder aufraf⸗ 
fen, da es ſtark ſei. Er würde an hohen Schutzzöllen und Ab⸗ 
droſſekung der Einwanderung feſthalten, bis die amerikaniſchen 
Bürger wieder Arbeit gefunden hätten. Eine Anziehung der 
Steuerſchraube zur Ueberbrückung der gegenwärtigen Lage müſſe 


er ablehnen, da dadurch der Induſtrie das benötigte Kapital ge⸗ 
nommen werde. 

Er trete für die Arbeitsloſenverſicherung ein, ſoſern dieſe 
ſich auf einen Vertrag zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern beſchränke, 

die Regierung aber aus dem Spiel laſſe. 

Wer ſich durch den Zolltarif bedrückt fühle, habe die Mög⸗ 
lichkeit ſich jederzeit an die Zolltarifkommiſſion zu wenden. 

Amerika müſſe zunächſt ſein eigenes Haus in Ordnung 

bringen; 

denn ein „proſperieren des Amerika ſei der Anfang einer pro⸗ 
ſpierierenden Welt“ Hoover ſtellte in Ausſicht, daß er eine Re⸗ 
viſion des Banken- und Börſenſyſtems empfehlen werde und an⸗ 
ſtatt des Fünſjahresplans ſchlage er einen „Amerika⸗Plan“ vor, 
der für die in 20 Jahren in die Millionen wachſende Bevölᷣerung 
beſſere Lebensbedingungen verſchaffe, nämlich beſſere Häuſer, 
neue Fabriken, neue Parks und Schulen. Er werde, ſo ſchloß 
Hoover, treu der demokratiſchen Tradition, die jedem eine Chance 
gebe, durch beſondere Vorſchriften auf dieſem Wege fortſchreiten. 


Brüning gegen Neichstagseinberufung 


Ergebnisloſe Peſprechungen mit den Parteiführern — Drohungen mit dem Rücktritt 


Berlin. Ueber die Beſprechungen des e 
am Montag wird amtlich mitgeteilt: 

Reichskanzler Dr. Brüning empfing am Nachmittag und 
Abend in der Reichskanzlei im Beiſein der Neichsminiſter 
teils in gemeinſamen, teils in getrennten Beſprechungen die 
Fraktionsvorſtände der Zentrumspartei, der Deutſchen Volks⸗ 
partei, der Wirtſchaftspartei, des Chriſtlich⸗Sozialen Volks⸗ 
dienſtes und der Konſervativen Volkspartei, des Landvolkes, 
der Bayriſchen Volkspartei, der Staatspartei, der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, der Deutſchnationalen Volkspartei 
und der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. An ſämt⸗ 
lichen Beſprechungen nahmen auch Reichsbankpräſident Dr. 
Luther und mit Ausnahme der Empfänge der beiden 
letztgenannten Fraktionen auch Reichstagspräſident Löbe 
mit den Vizepräſidenten Eſſer und von Kardorff und 
der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun mit Innen⸗ 
miniſter Severing teil. 


In ſämtlichen Beſprechungen betonte Reichskanzler Dr. 
Brüning mit Nachdruck, daß die Neichsregierung an alle ge⸗ 
ladenen politiſchen Parteien des Reichstages den vaterländi⸗ 
ſchen Appell richten müſſe, in der morgigen Aelteſtenrats⸗ 
ſitzung den Antrag auf vorzeitige Einberufung des 
Reichstages abzulehnen. In eingehender vertrau⸗ 


licher Ausſprache wurden alle Gründe, die für Reichsregie⸗ 
rung und Reichsbankpräſident entſcheidend ſind, dargelegt 


vn erörtert. Beſchlüſſe würden naturge ſemäß nicht ge⸗ 


faßt. Die Fraktionsvorſtünde übernehmen es, die amt⸗ 
155 Darlegungen zur Kenntnis ihrer Fraktionen zu 


bringen. 


Hoffnungsloſe Lage Brünings 

Berlin. In den ſpäten Nachtſtunden des Montag haben 
in der Reichskanzlei erneute Beſpre chungen itattgefunden, 
an denen neben beteiligten Reſſortminiſtern der volkspartei⸗ 
liche Abgeordnete Dingeldey und der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Dr. Breitſcheid teilnahmen. Ueber die Be⸗ 
ſprechungen wurde kein Bericht herausgegeben. 

Wie die „Das“ erfährt, war Haupigegenſtand dieſer 

Beſprechung der Verſuch, in der Frage der arbeitsloſen Ju⸗ 
gendlichen unter 21 Jahren ein Kompromiß herbei⸗ 
zuführen. Das Joll nur teilweiſe gelungen ſein. An⸗ 
dere Fragen ſeien zwar berührt, aber ebenfalls nicht gelöſt 
worden. 
Die „Poſſiſche Zeitung“ hält es ni cht für ausge: 
ſchloſſen, daß unter den veränderten Verhältniſſen die 
Mögl ichkeit an Bedeutung gewinnt, daß auch in der heutigen 
Sitzung des Aelteſtenrates eine endgültige Entſchei⸗ 
dung über die Einb berufung des Reichstages nicht fallen 
werde. Zwar würde eine ſolche Vertagung die Unſicher⸗ 
heit verlängern, ſie würde 1 — der Regierung Zeit geben, 
alle Möglichkeiten in weiteren Verhandlungen mit den Par⸗ 
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eitauens Geſandter verläßt Berlin 


Ver litauiſche Geſandte in Berlin, Venceslas Sidzikauskare, 


5 eritt von ſeinem Berliner Poſten zurück, und. wird die Leitung 


der Londoner Geſandtſchaft übernehmen. 
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Beiand muß raus! 
Die Interpellation gegen das franzöſiſche Kabinett. 

Paris. Die Interpellation des franzöſiſchen Abg. Frank⸗ 
lin⸗Bouillon, über die morgen in der Kammer debattiert 
werden ſoll, behandelt die „Notwendigkeit, der aus der 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums 
benden Zweideutigkeit“ ein Ende zu bereiten, die die 
Intereſſen des Landes „lähmt und ſchwer gefährdet“. 
In die Debatte wollen u. a. auch die rechtsſtehenden Abg. Marin 
und Naibell eingreifen. Auf dem Programm der morgigen Kam: 
merſitzung en offiziell das Flotten bauprogramm für 
1931/2. Die ſozialiſtiſche Fraktion will die Vorfrage ſtellen und 
hat dementſprechend den Antrag eingebracht, die Ausſprache 
hierüber bis nach der allgemeinen Abrüſtungs konferenz 
zu vertagen. . 


Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Stimſon und Mellon 


London. In amerikaniſchen wohlunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
m zehren ſich, die „Crentral News“ aus Waſhington meldet, die 
Vefürchtungen, daß zwiſchen dem Staatsſekretär Stimſon und 
Tellon gegenfätzliche Auffaſfungen in der Reparationsfrage be⸗ 
Sicher Mi ihrend Stimſon einer Neutegelung der Reparationen 
bis zum einem gewiſſen Grade nicht abgeneigt ſei, lehne Mellon 
jeden Vorſchlag ab, der das Defizit im ameritaniicpen BR: 
haushalt 85 6er könnte. . g : R 


ſich erge⸗ 
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Jules Cambon ſchwer erkrankt 
Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Jules Cambon, 
hat einen Schlaganfall erlitten; ſein Zuſtand iſt äußerſt kritiſch. 
Cambon ſteht im Alter von 86 Jahren; er war von 1907 bis 
Kriegsausbruch Botſchaſter in Berlin. 


Die öſterreichiſche Kriſe 

Wien. Die amtliche Mitteilung über den gegen 22 Uhr ade 
geſchloſſenen Minijterrat beſagt, daß den Kammern ein 
Geſezentwurf vorgelegt werden wird, durch den der Regierung 
die Ermächtigung erteilt werden ſoll, gegenüber Staaten, mit 
denen eine vertragsmäßige Regelung der Handelsbeziehungen 
nicht beſteht, die Einfuhr gewiſſer Waren zu verbieten 
oder an eine beſondere Bewilligung zu binden. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf iſt angeſichts der Tatſache, daß in den nächſten Tagen eine 
Anzahl von Handelsvertragsbindungen infolge von Kündigungen 
abläuft, beſonders wichtig, da er der Regierung die Möglichkeit 
gibt, bei einem Zollkrieg entſprechende Maßnahmen einzuleiten. 

Hauptamtliche Mitteilung über den Verlauf des Miniſter⸗ 
rats beſagen außerdem, daß ſich die Verhandlungen über die Aus⸗ 
gabe von 150 Millionen Schatzſcheinen, die mit franzöſiſchen und 
anderen nationalen Kreditinſtituten geführt werden, in einem 
fortgeſchrittenen Stadium befinden. Die Verhandlungen mit dem 
internationalen Stillhaltungskonſortium, die eine Stundung der 
auswärtigen Kredite der Kreditanſtalt zum Gegenſtande haben, 
ſind, wie verlautet, bis in die ſpäten Abendſtunden forgeführt 
worden. Auch ſie ſollen vor dem Abſchluß ſtehen. 


Amerikaniſcher Induftriekongreß 

Neuyork. Vuf eine Anregung des Vizepräſidenten der Ame⸗ 
rican Federation of Labour, Matthew Woll, hat die einfluß⸗ 
reiche National. Civio Federation etwa 600 Führer der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie und Finanz in einem Nunbſchreiben aufge⸗ 
fordert, für den kommenden Herbſt, einen Induſtriekongreß ein⸗ 
zuberufen, deſſen Aufgabe es wäre, im Rahmen eines Zehn⸗ 
jahresplans ein großzügiges kooperatives Wirtſchaftsprogramm 
e welches den gegenwärtigen „chaotiſchen“ Verhält⸗ 
niſſen ein Ende machen und das Gleichgewicht zwiſchen Produk⸗ 
tion und Verbrauch, wiederherſtellen ſolle. Woll beabſichtigt 
die Einführung des Secheſtundentages und die Fünftagewoche 

auf dem geplanten Kongreß zur Sprache zu bringen. 


Zunahme des deulſchen Unkerrichis 
in New Dort 


Nem Vork. Nach dem Bericht der ſtädtiſchen Schulbe⸗ 
1 5 iſt der Unterricht in der deutſchen Sprache in 
der letzten Zeit nahezu viermal jo ſtark wie der 
franzöſiſche Unterricht angewachſen, jo daß die Erwar⸗ 
tung gerechtfertigt erſcheine, daß Deu tſch an die 
Spitze des fremdſprachlichen Unterrichts in 
den ſtädt. Schulen tritt. 


Generalſtreik in Paläftina 


Jeruſaſem. Der arabiſche Exekutivausſchuß beſchloß 
für Mittwoch in Paläſtina einen Generalſtreik auszurufen 
und zum Andenken an die drei Araber, die im Zus 
ſammenhang mit den Unruhen von 1929 hingerichtet wur⸗ 
den, religiöle Feiern abzuhalten. 
den' zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt, weil ſie während 
1050 Feſtes eb mufs e ſche „Söriften verbreitet 
hatten. 2 . 


Zwei Kommuniſten wur⸗ 


Der Träger der Bland-Medaille 
Prof. Dr. Arnold Sommerfeld⸗München, der mathematiſch orien⸗ 
tierte Schwingungsforſcher, erhielt die Plank⸗Medaille, die vor 

ihm nur an Einſtein und Bohr verliehen wurde. 
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Die Ford-Merte in Köln 

Köln. Die neue Fordfabrik auf dem Nieler Hafengelände, 
mit deren Bau man vor fünf Monaten begonnen hatte, wurde 
heute in Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte, Vertreter der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Behörden, ſowie prominenter Perſön⸗ 
lichkeiten aus Induſtrie und Wirtſchaft feierlich eröffnet. 

Während des Eröffnungsaktes ruhte auf ein Sirenenfignal 
der Betrieb des ganzen Wertes. Generaldirektor Heine von den 
Ford⸗Werken begrüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten 
und dankte für das Entgegenkommen, das die Vehörden dem 
Unternehmen bewieſen haben. Heine wies auf den deutſchen 
Charakter des Werkes hin, an dem nur deutſche Arbeiter mit⸗ 
wirken und zu dem die deutſche Industrie ihr Rohmaterial lie⸗ 
fert. Von dem 15 Millionen Mark betragenden Kapital der 
Ford A. G. ſei 40 Prozent deutſch. 

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer unterſtrich die Worte des 
Generaldirektors Heine über den deutſchen Charakter des Wer⸗ 
kes und betonte, daß die Fabrik nicht nur für Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen, ſondern auch für die Stadt Köln eine wertvolle Be⸗ 
reicherung bedeute. 

Gleichzeitig mit der Eröffnung trafen die Teilnehmer der 
Ford⸗Sternfahrt aus allen Himmelsrichtungen in Köln ein. Man 
rechnet mit etwa 10000 Motorfahrzeugen. 


Boltstumsbewußtjein — 
auch im Sportsleben 

Aus auslanddeutſchen Sportkreiſen wird dem Deutſchen Aus⸗ 
land⸗Inſtitut geſchrieben: 

Mehrfach, zuletzt bei den 3. Deutſchen Kampfſpielen, anläß⸗ 
lich der Begrüßung der deutſchen und auslanddeutſchen Preſſe 
durch den Magiſtrat der Stadt Breslau, haben Vertreter der 
auslanddeutſchen Preſſe gegen die landläufige Art der Sport⸗ 
berichterſtattung im Reiche Verwahrung eingelegt. 

Die Erfolge von Sudetendeutſchen an internationalen Wett⸗ 
kämpfen wurden, ſelbſt von wohlunterrichteten Weltblättern, als 
ſolche der Tſchechen bewertet. Sudetendeutſche Sportler, die ſich 
zu ihrem Volkstum bekennen, wie R. Menzel-Prag, das Ehe⸗ 
paar Hoppe⸗Troppau oder W. Dick, F. Donth, A. Ettrich, R. 
Purkert und F. Möhnwald vom Hauptverband Deutſcher Win⸗ 
terſportvereine — um nur dieſe zu nennen — wurden nicht als 
Auslanddeutſche, ſondern glattweg als Tſchechen angeſprochen. 

Hiergegen mehren ſich neuerdings energiſche Proteſte im 
Auslandeutſchtum, die ſich gegenüber ſolchen ungenauen und 
irreführenden Meldungen verwahren, die dem Auslanddeutſch⸗ 
tum im Kampf um ihr Volkstum einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
weijen, 
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6. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
W ſind Sie ein glücklicher Menſch, gnädiges Fräu⸗ 
e n “ 


Die lachenden Mädchenaugen wurden ernit, verdunkelten 
ſich. Glücklich? Habe ich das gejagt? Nein, glücklich bin ich 
nicht, Herr Holſt.“ 8 

„Was fehlt Ihnen, Fräulein Uſchi?“ 

„Der Inhalt des Lebens,“ ſagte ſie leiſe. „Ich ſchilderte 
Ihnen die Außenſeite. Gewiß, für den flüchtigen Beobach⸗ 
555 ich alles, was ein Mädchendaſein hübſch und bunt 
machen kann. Aber eben dieſes Mädchendaſein, ohne In⸗ 

alt der Tage iſt es, was mich nicht befriedigen kann. 
igentlich iſt es ein einziges, langes Warten. Aber worauf? 
Auf die Ehe? Die Liebe?“ : 

„Sicher nur darauf,“ antworte er. „Denn fie bringt der 
Frau ja erſt die wahre Erfüllung ihres Seins.“ 

„Ich denke, man könnte in einem Beruf zufriedener 
ein,“ meinte fie. „Ich wollte ſchon vielerlei beginnen. 
ber das alles ſind ja doch nur Surrogate. Man nimmt in 


rn 
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einem ernſthaften Beruf ärmeren Mädchen das Brot weg, 


und eine ausgeſprochene Begabung habe ich nicht. Un 
dann wollte Papa, ſo leicht Bu lenken und ap er ſonſt 
auch iſt, abſolut nicht, daß ich einen Beruf erwählte.“ 

„Sie paſſen auch nicht dazu, Sie ſind 5 hübſch, zu ver⸗ 
wöhnt, zu luxuriös für einen harten Beruf. Ich könnte und 
möchte Sie mir nicht anders denken. Nein, dazu ſind Sie 
nicht J e . 

„Wozu aber bin ich geſchaffen?“ fragte ſie. 

„Ich glaube, zum Glücklichmachen,“ ſagte er ernſt und 
ſah ſie lange an.“ : 

Uſchi erwiderte den Blick. Groß und voll ruhten ihre 
Augenpaare ineinander. Aus den ſeinen ſprach eine ſtarke 
Huldigung. eine große Zärtlichkeit. 


gie größte Siifiprtstatairaphe Stanfreinhs 


Ein Sturm kentert Ausflugsdampfer — Bisher über 400 Tote gemeldet 


Paris. Am St. Nazaire wird gemeldet, daß der 
Dampfer „Saint Philbert“, der Montag vormittag mit 
einer 500 bis 600 Perſonen zählenden Ausflugsgeſell⸗ 
ſchaft Nantes verlaſſen hatte, 100 Seemeilen von St. Nazaire 
entſernt, in einen Sturm geraten und untergegangen iſt. 
Bisher ſind acht Paſſagiere gerettet worden. 

* 


Paris. Nach den letzten Nachrichten aus St. Nazaire hat 
das Schiffsunglück in der Bucht von Bourgneuf nicht, wie 
zuerſt angenommen wurde, mehr als 500, ſondern etwa 350 
Todesopfer gefordert. Erſt ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß etwa 
150 Ausflügler den Dampfer wegen des heraufziehenden Ua⸗ 
wetters bereits in Por mio verlaſſen hatten, um mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Nantes zurückzukehren. Acht Perſonen konnten 
aus dem Waſſer gezogen werden. Ein Geretteter berichtet, daß 
der Dampfer in einer Minute geſunken ſei. Durch das 
Hindrängen der vielen Menſchen nach einer Seite habe er Schlag⸗ 
ſeite erhalten und ſei durch eine Sturzſee plötzlich gekentert. 
Der Seegang ſei ſo ſtark geweſen, daß auch das Rettungsboot 
mehrfach umgeſchlagen ſei, wobei noch zwei Gerettete ertrun⸗ 
ken ſeien. Um ihn herum hätten unzählige Menſchen hilflos 
mit dem Tode gerungen. Die markerſchütternden Schreie der 


Einigung über 


Genf. Die Arbeiten der Kohlenkommiſſion der Interna⸗ 
tionalen Arbeiterkonferenz über die Regelung der Arbeits⸗ 
zeit in den Kohlenbergwerken ſind ſo gut wie abgeſchloſſen. 
Die endgültige Abſtimmung der Kommiſſion über den Ent⸗ 
wurf iſt für morgen zu erwarten. Die vorgeſehene Regelung 
ſtellt ſich ungefähr folgendermaßen dar: 

Das vorgeſchlagene Uebereinkommen über die 

FJeſtlegung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau gilt für 

„ ſämtliche Kohlenbergwerke. 
Das Abkommen erſtreckt ja auf alle Arbeitnehmer mit Aus: 
nahme ſolcher, die im Aufſichtsdienſt beſchäftigt find. Im 
Steinkohlentiefbau darf die Dauer der Anweſenheit im 
Bergwerk ſieben Stunden 45 Minuten täglich nicht über⸗ 
ſchreiten. An Sonntagen und geſetzlich anerkannten Feier⸗ 
tagen dürfen Arbeitnehmer im e nicht be⸗ 
ſchäftigt werden. Ausnahmen für Arbeitnehmer unter 
18 Jahren ſind genau feſtgeſetzt. Für rein wirtſchaftliche 
Zwecke kann die zuſtändige Behörde den Unternehmern nach 
Befragung der beteiligten Berufsverbände 


für das ganze Jahr 60 Ueberſtunden im Steinkohlen⸗ 
tiefbau zur Verfügung ſtellen. 


Dieſe Ueberſtunden müſſen mindeſtens um 25 Prozent höher 
bezahlt werden, als der gewöhnliche Lohn beträgt. 

Für den Braunkohlentiefbau gelten dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen mit folgenden Aenderungen: 

Kollektive Arbeitsunterbrechungen bis zur Höchſtdauer 
von einer halben Stunde dürfen in die Arbeits⸗ 
zeit nicht eingerechnet werden. Die Zahl der Ueberſtunden 
darf höchſtens 75 im Jahr betragen, außerdem kann die 
zuſtändige Behörde Geſamtarbeitsvereinbarungen zulaſſen, 
die . 75 weitere Ueberſtunden im Jahr vor⸗ 
ſehen, die gleichfalls mit 25 Prozent Zuſchlag zu vergüten 
ſind. Die Zulaſſung darf jedoch nicht für den geſamten 
Braunkohlentiefbau erfolgen, ſondern nur für einzelne Be⸗ 
zirke oder Gruben, in denen beſondere Verhältniſſe fie erfor⸗ 
dern. Die Bedingungen gelten nicht für den Stein⸗ und 
Braunkohlentagebau. Hier finden die Beſtimmungen des 
Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtundentag Anwen⸗ 
dung. Dabei darf die Zahl der zuläſſigen Ueberſtunden nicht 
mehr als 100 im Jahr betragen. Wenn beſondere Bedürf⸗ 
niſſe vorliegen, kann die Behörde Geſamtarbeitsvereinba⸗ 
7 0 über weitere 100 Stunden zulaſſen. Wichtig iſt noch 
die Beſtimmung, daß eine Verſchlechterung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen zu Ungunſten der Arbeiter durch die Konvention 
nicht eintreten darf. Erſt nach Ablauf von drei Jahren iſt 


N eine Reviſion des Abkommens vorgeſehen. 


9 — — — 


Da plauderte ſie weiter. Gab ſich ganz ſo, wie ſie war, 
und wie Fremde ſie ſonſt nicht ſahen. Wie ſie auch ihr Va⸗ 
ter nicht kannte. Redete von der unbeſtimmten Se 20955 
ihres Herzens von dem Wunſch nach einem andern Dajein. 
Es waren Mädchenwünſche, Mädchenphantaſtereien, die 
Udo Holſt vernahm. Die ihn bis heute nicht bekümmert, die 
ihn aus anderem Mund wohl gelangweilt hätten. Aber 
alles, was von dieſen roten Lippen kam, ſchien ihm neu, 
intereſſant und beglückend. 

Ja, ee das war die richtige ie Ob 
Aſchi von ſich ſelbſt ſprach, ob fie von anderen enſchen aus 
ihrer Umgebung erzählte, als ſie ihr Innenleben oder ihr 
äußeres Daſein vor ihm entrollte, alles war gleich ſüß zu 
hören. Vielleicht war es nur der Klang dieſer hellen 
Stimme, die an ein zwitſcherndes Singpögelchen erinnerte. 
Vielleicht war es nur ihre Nähe, die ihn bezauberte. Er 
wußte es nicht. Er dachte auch nicht darüber nach. Er 
gab ſich dem Neuen und Erſchütternden hin, das ihn im 
tiefiten Sein an dieſem Tage bewegte und war glücklich. 

Als die jungen Menſchen ſich einige Stunden ſpäter 
trennten, geſchah es mit einer Verabredung für den näch⸗ 
ſten Tag. Der Abend, der einſam vor ihnen beiden lag, 
ſchien ihnen verloren zu ſein. Sinn und Gedanken waren 
auf das Wiederſehen gerichtet. 

Sie fühlten, daß ſie ſich noch ſo viel zu ſagen haben 
würden. Unbegreiflich nahe waren fie ſich am erſten Tage 
ihrer ene e i 

Unbegreiflich glücklich war ihnen beiden zu Sinn. 

V. 9 

Es ſchellte heftig an der Entreetür, und Ellen Holſt, die 
mit einer Näharbeit in Udos Arbeitszimmer geſeſſen hatte, 
ging, um zu öffnen. 

„Sie prallte förmlich zurück, als ſie Udo vor ſich ſtehen 
ſah. Er umarmte ſie ſtürmiſch im Halbdunkel des Flurs 
und küßte ſie leidenſchaftlich. 

„Udo, Junge, Bub!“ Was iſt denn geſchehen! Nein, 
dieſe Ueberraſchung! Zehn Tage biſt du fort, geſchrieben 
gel du nicht allzuviel und immer nur ſehr lakoniſch und 
urz. Und nun biſt du plötzlich wieder da. Ich denke, Ham⸗ 


Ertrinkenden, darunter viele Frauen und Kinder, hätten den 
Sturm und das Brauſen des Seeganges übertönt. 
a * 


Paris. In den Vormittagsſtunden des Montags waren 
neue, ſichere Einzelheiten über den Schiſſhruch des Dampfers „St. 
Philbert“ noch nicht zu erlangen. Gegen Mittag wurde die Zahl 
der Toten auf 400 bis 440 angegeben. Die genauen 
Zahlen, die man aus dem widerſpruchsvollen Gewirr entnehmen 
kann, find folgende: Es fuhren am frühen Morgen 467 
Paſſagiere ab; die Zahl der Geretteten wird von zu⸗ 
ſtändiger Seite jetzt auf 25 angegeben. Ueber die Zwiſchen⸗ 
meldung, daß bei der Rückfahrt etwa 150 Perſonen wegen des 
Sturmes auf halbem Wege an dem Küſtenort Pornio ausgeſtie⸗ 
gen jeien, war eine endgültige Veſtätigung bis jetzt noch nicht 
zu erreichen. In St. Nazaire an der Mündung der Loire in den 
Atlantiſchen Ozean wurde der See⸗Boulevard, von dem aus man 
den Signalleuchtturm von St. Gildas ſehen kann, abends von 
Tauſenden überflutet, die aber außer den haushohen Wogen der 
hochgehenden See nichts mehr wahrnehmen konnten. Es 
iſt das ſchwerſte Seeunglück, das ſich an dieſer Küſte, die 
ſchon jo viele Schiffskataſtrophen ſah, ſeit Menſchengedenlen er⸗ 
eignet hat. 


die Arbeitszeit 


Scharfe Sparmaßnahmen in Spanien 

Madrid. Der Miniſterrat beſchloß geſtern abend zur Ex⸗ 
leichterung des Budgets und namentlich zur Feſtigung der Wäh⸗ 
rung weitere 190 Millionen Peſetas am Etat einzuſparen. Den 
Lövenanteil an den Sparmaßnahmen muß das Minifterium 
für öffentliche Arbeiten tragen. Dieſes wird eine große Reihe 
von Neubauten einſtellen, darunter den der direkten Eiſenbahn⸗ 
linie von Madrid nach Burgos, die die Reiſe zur franzöſiſchen 
Grenze um etwa zwei Stunden abkürzen ſollte. Sodann aber 
wird beſonders an Heer und Marine geſpart und zwar zuſammen 
65 Millionen. Die durch Einſtellung der Staatsarbeiten brot⸗ 
los werdenden Arbeiten ſollen der Landwirtſchaft zugeführt wer⸗ 
den. Ferner ermächtigt das Kabinett den Arbeitsminister, eine 
nationale Kohlenkonferenz einzuberufen, die ſich mit dem Ar⸗ 
beitszeitproblem im aſturiſchen Bergbau Befajjen ſoll. Damit 
wird einer Forderung der Syndikaliſten nachgegeben, die als 
Gegenleiſtung wohl heute oder morgen den Streik in 
Aſturien einſtellen werden. Die Streikparole iſt zwar nur von 
einer Minderheit befolgt worden, aber es kam immer wieder zu 
Sabotageakten, fo daß eine Beruhigung der Gemüter durch die 
Kohlenkonferenz von großer Wichtigkeit erſcheint. 

Die Metropoliten der ſpaniſchen Kirche, das heißt die Erz⸗ 
biſchöfe, und wenige Biſchöfe haben in Toledo eine gemein⸗ 
ſame Erklärung zur Tagespolitik abgegeben. Darin fordern ſie 
von der Regierung, daß keinerlei Aenderungen in den Beſtim⸗ 
mungen über die Kirche getroffen werden, ohne daß der Papſt 
ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hätte. Spanien ſei ein rein 
katholiſches Land und die alte Stellung der Kirche müſſe ge⸗ 
wahrt werden. Die Gläubigen werden aufgefordert, 15 aktiv 
am politiſchen Kampfe zu betekligen und unbedingt am 28. Juni 
zur Wahl zu gehen, um diejenigen Kandidaten zu wählen, die 
„die volle Gewähr dafür bieten, daß ſie die Kirche und die be⸗ 
ſtehende ſoziale Ordnung unterſtützen“. Damit iſt die von den 
Männern des „Debate“ begründete „Nationale Aktion“ gemeint, 
die in Madrid den Direktor dieſer Zeitung neben Sanchez 
Guerra als Kandidaten aufgeſtellt hat. A 

Die geſtrige Beſichtigungsfahrt des Miniſterpräſidenten und 
des Finanzminiſters nach dem Escorial hat zu dem Ergebnis 
geführt, daß die Nationalverſammlung prinzipiell in Madrid 
sagen ſoll; lediglich für den Fall von Störungsverſuchen oder 
allzu großer Hitze wird der Escorial vorbereitet. Nach einer 
Mitteilung des Finanzminiſters ſoll die große Aula der Auguſti⸗ 
ner⸗Univerſität im Escorial für dieſen Zwec ſehr geeignet fein. 
Die Abgeordneten werden in Madrid wohnen und täglich mit 
einem Sonderzug hinausfahren. Für die Unterbringung der 
Beamten der Verſammlung haben die Auguſtiner hundert wäh⸗ 
rend der Sommerferien leerſtehende Zellen der Schüler zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt. 


burg iſt eine zauberhafte Stadt, dein Gaſtwirt ein Muſter⸗ 
menſch, alle Leute, die du kennen 197 1 haſt, liebenswür⸗ 
big und reizend, und du biſt glücklich? Warum um Gottes 
willen, kommſt du dann aber ſchon zurück.“ 

„Laß dir alles erklären, Schatzi!“ Er zog fie ins Zim⸗ 
mer hinein. „Ich komme, weil ich Sehnſucht nach dir hatte, 
weil ich es ohne dich nicht mehr aushielt.“ 

Ihr ſchönes Geſicht ſtrahlte. j 

„Aber, Büberle das ijt doch —“ Sie war unbeſchreib⸗ 
lich glücklich bei ſeinen Worten. Wie ſchön war es, ſo ge⸗ 
liebt zu werden. Aber er ſagte nun: 

„Nein, nein, ſo wie du denkſt, iſt es gar nicht. Ich 
komme ja nicht aus gewöhnlicher Sehnſucht zu dir, Schatzi. 
Ich bin unſagbar glücklich und konnte mein 85 Glück 
nicht allein mehr tragen. Du ſollſt darum wiſſen, ſollſt dar⸗ 
an teil haben. Und ſchriftlich ſagt ſich ſo etwas zu ſchwer.“ 

Ellen Holſt wurde um einen Schatten bleicher. 

„Udo, was iſt denn geſchehen?“ 

Da war er wieder an ihrer Seite, umfaßte ſie, jubelte: 
„Schatzi, ich habe mich verlobt!“ 

And als ſein Jubel keinen Widerhall bei ihr fand, als 
ſie ihm nur ee ihr erſchrecktes Geſicht zuwandte, da 
rief er enttäuſcht und traurig: 

„Du ſagſt ga: nichts? Du biſt nicht froh? Du wünſchſt 
mir kein Glück?“ 

„O, Gott, laß mich doch erſt zur Beſinnung kommen. 
Muß ich dir lle wünschen, do wo mein 7 5 Sein 
und Weſen nur ein Wünſchen für dich, für dein Glück, deine 
Zukunft iſt?! Aber — verlobt! Ich kann es ſo ſchnell gar 
nicht faſſen. Mit wem? In zehn Tagen, Udo!“ 

„Ich liebte fie am erſten Tage ſchon,“ ſagte Udo. „Und 
fie mich. Es | t eine überwältigende Leidenſchaft. und 
natürlich iſt es die kleine Uſchi, die ich liebe. Wer ſollte es 
ſonſt wohl ſein?“ 

„Ein kleines Bürgermädchen aus gutem Haufe, Udo! 
Paßt ſie zu dir? Du ſprachſt eben von Lelden ca. Das 
ſcheint mir das 17 8 Wort. Aber Liebe, wenn man ſich 


zehn Tage kennt? 
; (Kortiekung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Vortrag Wanderturnlehrer Dulamski. 

Wir geben nochmals bekannt, daß am Freitag, den 20. 
d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ein Vortrag des 
Turnlehrers Dulawski aus Kattowitz über zeitgemäßes Tur⸗ 
nen im Rahmen des Turn⸗ und Spielvereins Pleß ſtattfin⸗ 
det. Muſterſchüler der Schule Dulawski werden dem Publi⸗ 
kum den Vortrag praktiſch erläutern. Zur Deckung der Un⸗ 
koſten wird ein Eintrittsgeld von 0,50 Zloty erhoben. 


Generalverſammlung 
des katholiſchen Frauenbundes Pleß. 
Am Mittwoch, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im 


„Pleſſer Hof“ die Generalverſammlung des Katholiſchen 
Frauenbundes ſtatt. 1 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 21. d. Mts., 6% Uhr: ſtille heilige Meſſe; 
7% Uhr: polniſches Amt mit Segen für die Erſtkommuni⸗ 
kanten. 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für die 
Roſe Joſephine Gawlik; 10% Uhr: polniſche Predigt und 
Amt mit Segen. 


Ober⸗Goczalkowitz. 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag brannte auf 
der Wawrzyczekſchen Beſitzung eine Scheune nieder, die be⸗ 
reits baufällig und zum Abbruch beſtimmt war. Es wird 
Bandſtiftung vermutet. N 


Aus den Beskiden. 

In den Beskiden ſind in letzter Zeit einige Markierun⸗ 
gen geändert und mehrere Wege erneuert worden. Geändert 
wurden folgende Markierungen: Neuaufgefriſchte Wege⸗ 
zeichen: 1. Wegierska⸗Gorka, Glinne, Magorka, Barania 
Schutzhaus und zwar ſind die Wegzeichen weiß⸗rot⸗weiß in 
einer Länge von 15 Kilometern. Unterhalb der Magorka, wo 
bisher infolge Fehlens der Bäume, Steine uſw. die Mar⸗ 
kierung ſehr erſchwert war, wurden Wegweiſer aufgeſtellt. 
Richtung Uſtron, Rownica, grüne Farbe, Länge 6 Kilo: 
meter. Bis Uſtron rote Farbe und Blatnia⸗Brenna grüne 
Farbe in einer Länge von 4 Kilometern, Milowla Schutz⸗ 
haus unter der Barania, gelbe Farbe, in einer Länge von 
10 Kilometern. — Neue Markierungen: Die früher rot⸗ 
weiße Markierung auf dem Wege Polana⸗Rownica wurde 
in blau umgewandelt und zwar in einer Länge von fünf 
Kilometer, weiß⸗blau wurde in einer Länge von 18 Kilo⸗ 
meter die Markierung weitergeführt auf dem Wege Row⸗ 
nica⸗Malinka⸗Sahnopol-⸗Malinow⸗Malinowka⸗Skalka. — 
Erneuert wurde die ſchon beſtehende Tafel aufder Rownica, 
außerdem wurde einWegweiſer nach Malinow⸗Malinowska⸗ 
Skalka dort aufgeſtellt, wo von der früheren Markierung 
der Weg nach Jaskinia Malinowska führt. Der Weg er⸗ 
hielt eine PN Markierung. Weitere Wegzeichen, wurden 
in Polana aufgeſtellt, wo der Pfad nach der Rownia führt 
und die Abzweigung von der Hauptchauſſee Polana⸗Weichſel 
liegt. Insgeſamt gibt es 6 Markierungstafeln und zwar: 
Uſtron, Polana, Wegierska⸗Gorka, Milowka, Rownica, Ba: 
rania, ne neun Wegweiſer, einer nach Polana, nach 
Weichſel, zwei nach der Rownica, zwei bei der Kreuzung der 
ſchwarzen Weichſel und Biala, zwei nach Wegierska⸗Gorka 
und einer bei Jaskinia⸗Malinowska. Außerdem wurden 
im Saybuſcher Gebiet in der Gegend des Pilsfo und der 
Sucha Gora die Wege außerordentlich gut kenntlich gemacht. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


„Swiadectwo moralnosci“ 


Früher haben wir ſolche „Swiadectwo moralnosci“ in 
Oberſchleſien nicht gekannt, desgleichen wußten wir auch gar 
nicht von einer „Kſienga dusz“ und find groß und alt gewor⸗ 
den. Heute müſſen wir uns mit dieſen Dingen herumplagen 
und dabei ärgern, daß einem die Galle zum Halſe heraus⸗ 
kommt. „Swiadectwo moralnosci“, das iſt eine alte öſter⸗ 
reichiſche Ueberlieferung aus der ria Thereſia⸗Zeit. Man 
nannte das in Oeſterreich „Sittenzeugnis“. Gewiß hatten 
wir auch in Deutſchland ein „Sittenzeugnis“ gehabt, aber 
man nannte das „Führungszeugnis“ oder „Strafregiſter“. 
Das war aber ein Geheimnis für den Bürger geweſen, daß 
nur den Gerichten und den Polizeibehörden zugänglich war. 
Heute müſſen wir das bei jeder Gelegenheit beſchaffen und 
die Stempelmarken dafür bezahlen. Irgend ein geweſener 
k. u. k.⸗Beamter hat dieſe Unſitte bei uns eingeführt und 
jetzt haben wir das Sittenzeugnis da, dem wir jeden Augen⸗ 
blick nachlaufen müſſen. 

„Kſienga dusz“ iſt wieder eine ruſſiſche Erfindung, die 
man in Mitteleuropa überhaupt nicht kannte. Wir hatten 
in Deutſchland die Standesämter, die zweifellos viel ver⸗ 
läßlicher ſind als eine kleine Heimatgemeinde. In den 
Großſtädten mag das vielleicht ig weil dort der Magi⸗ 
ſtrat über verläßliche Kräfte verfügt, die die Gewähr bieten, 
die „Kſienga dusz“ gut zu führen, aber in den kleinen Ge⸗ 
meinden, beſonders in den öſtlichen Gebieten beſteht dieſe 
Gewähr nicht. Unjere Standesämter find ganz zuverläſſig. 
Was ſie in das Standesregiſter eintragen, 10 kann die 
Hand ins Feuer gelegt werden, daß die Sache ſtimmt. Wo⸗ 
zu brauchen wir dann noch extra eine „Kſienga dusz“ wenn 
alle Daten, die ſich auf die Geburt, Heirat und Tod des Men⸗ 
ſchen beziehen, in dem Standesregiſter ſtehen? Wozu dieſe 
doppelte Schmiererei und doppelte Lauferei? Haben wir 
denn wirklich zu viel Geld, um zwei Standesregiſter für 
einen jeden Menſchen zu führen? Um ſolche „Kſienga dusz“ 
führen zu können, brauchen wir einen Rieſenapparat im 
Staate, der bezahlt werden muß. Es ſei denn, daß wir neue 
Stellen ſchaffen wollen, um die arbeitsloſen Angeſtellten zu 
beſchäftigen. Ein ehemaliger ruſſiſcher „Czynownik“, der 
eine Referentenſtelle im Miniſterium oder irgendwo beklei⸗ 
det, iſt auf den Gedanken gekommen, daß eine „Kſienga 
dusz“ unbedingt notwendig iſt und wir ſtehen machtlos die⸗ 
ſem „erfinderiſchen Geiſt“ gegenüber. erden wir künftig⸗ 
hin von der Behörde was brauchen, da kann die Lauferei 
losgehen, vom Standesamt auf die Geburtsgemeinde und 
115 Meldeamt und zurück und werden die Stempelmarken 

eben. 

Wir haben ſchon öfters an dieſer Stelle über die prak⸗ 
tiſche Auswirkung einer ſolchen Einrichtung berichtet. 
Heute wollen wir über einen neuen Fall berichten, über 
welchen ſich der „Blagierek“ aufregt, der aber ſonſt für die 
Bürokratiſierung des Lebens viel Verſtändnis zeigt, ſobald 
das nach dem öſterreichiſchen Muſter geſchieht. 

Ein Gymnaſiaſt will als Freiwilliger in die Armee ein⸗ 
treten. Er hat das Gymnaſium in Krakau beendet und hat 


Die beabſichtigte und zum Teil ſchon durchgeführte 
Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung hat nicht nur unter 
der Arbeiterſchaft große Aufregung hervorgerufen, ſondern 
auch die kommunalen Selbſtverwaltungen in die denkbar 
ſchwierigſte Lage verſetzt. Selbſt die Polizei iſt für dieſe 
Sache „intereſſiert“, denn ſie muß dann gegen die hungrigen 
Maſſen der Arbeiter, die nach Brot ſchreien, vorgehen. In 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ijt die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung an die Gemeinden abgelehnt. Die Gemeinden 
unterhalten die Arbeitsvermittlungsämter und die Gemein⸗ 
den zahlen die Arbeitsloſenunterſtützung aus. 
Die Gemeinden ſtehen ſtändig mit den Arbeits⸗ 
loſen in Berührung. 
Auch die N e haben mit der Arbeitsloſigkeit viel 
zu tun, weil ſie den Arbeitsloſenfonds verwalten. Der Ar⸗ 
beitsloſe iſt doch ein Bürger, der ſein Anliegen zuerſt bei 
ſeiner Gemeinde vorbringt. Er geht auch auf die Staroſtei 
und verlangt von dort Hilfe, wenn ihm die Hilfe in der 
Gemeinde verſagt wurde. Die Kreisverwaltungen ae ſich 
auch mit dem Problem der Arbeitslosigkeit in der Konferenz 
am 7. Juni in Kattowitz befaßt und wandten ſich 
an die Regierung, dieſe möge ſie von dieſen 
Laſten befreien. 

Wir glauben ſehr gern, daß ihnen die Sache recht unan⸗ 
genehm iſt, ſich mit den Arbeitsloſen herumzuplagen. Darüber 
könnten die Gemeinden recht viel erzählen, denn ſie 
beſorgen die Arbeitsvermittelung und die Auszahlung 
der ee e unentgeltlich und haben 
dabei meiſtens noch ſehr viel Scherereien. 
Beſonders jetzt, nachdem die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gekürzt wurde, richtet ſich die Wut der 
Arbeitsloſen in erjter Reihe gegen die Gemeinde. 
Der Arbeitsminiſter iſt weit und die Gemeinde iſt bei der 
Hand. Sie hat bis jetzt dem Arbeitsloſen die Unterſtützung 
ausgezahlt und ihm die Hiobsbotſchaft mitgeteilt, daß er 
keine Unterſtützung mehr erhalten wird, weil er bereits 1 
13 Wochen die Unterjtügun 1 hat und ſie wurde au 
17 Wochen nicht verlängert. er Arbeitsloſe gibt ſeinem 
Unmut, durch Schimpfen Ausdruck und das bekommt 
die Gemeinde und nicht der Arbeitsminiſter zu hören. Nach⸗ 
dem die Staatshilfe beſchnitten beziehungsweiſe ganz abge⸗ 
ſchafft wurde, ſind die Gemeinden in die 
allergrößte Verlegenheit 
geraten. Einzelne Gemeinden haben auch ſofort die Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützung von der „Pomoc dorazna“ eine 
geſtellt, andere Gemeinden zahlen ſie aus ihren eigenen 
Mitteln weiter. Lange werden ſie das nicht mehr 
machen können, weil die Einnahmen immer mehr 
a und die Mittel fehlen. Die Sache kann nicht 
o weiter bleiben, II muß geregelt werden. 4 

Der Arbeitsloſenfonds hat ſich mit der Einſchränkung 
Die Stellungnahme bezieht ſich ſowohl auf die Kür⸗ 
zung der geſetzlichen Arbeitsloſenunterſtützung, als auch 
auf die Einſchränkung der Staatshilfe. b 
Beide Kürzungen lehnt der Arbeitsloſenfonds 
ab und verlangt die Wiederherſtellung der alten 
0 Alnterſtützungsſätze. a 
Die Not des ſchleſiſchen Volkes haben Organe des Arbeits⸗ 
miniſteriums zum guten Teil verſchuldet. Wir meinen hier 
den N der luſtig weiter reduziert, 
obwohl er den Arbeitern zugeſagt hat, daß keine weiteren 
Reduzierungen mehr vorgenommen werden. Die Regierung 
kann unmöglich jetzt ſagen, daß ſie die Arbeitsloſen nicht mehr 
unterſtützen wird, nachdem der Demobilmachungskommiſſar 
ohne triftige Gründe der Arbeiterreduzierung zuſtimmte, 
um die Arbeitrationaliſierung zu fördern. 


das Reifezeugnis in der Hand. Das genügt aber nicht für 
die Militärverwaltung, ſie will das „Sittenzeugnis“ ſehen. 
Der Jüngling läuft auf die Polizeidirektion, verſorgt ſich mit 
Stempelmarken und erſucht um „Swiadectwo moralnosci“. 
Das geht aber nicht ſo leicht, wie er ſich das vorgeſtellt hat. 
Er iſt in Nowy Soncz geboren worden und obwohl ſeine 
Eltern, kurz nach ſeiner Geburt angezogen ſind, muß die 
Polizei in Nowy Sonch beſtätigen, das der Säugling fi in 
Nowy Soncz gut geführt hat. Die Beſtätigung, die 
der 1 vom Meldeamt beigebracht, daß er die Kind⸗ 
Se in Krakau verlebt und daß er dort die Schule beſucht 
hat, nutzte nichts. Die Sache müßte nach Nowy Soncz über⸗ 
wieſen werden, damit die dortige Polizei beſtätige, daß der 
Säugling ng gut geführt hat. Freilich dauert dann die 
Sache zwei Monate lang, wenn nur nicht länger, bis aus der 
Heimatgemeinde dieBeſtätigung eintrifft. So wird es überall 
emacht, weil die Vorſchriften ſo lauten. Das wiſſen wir 
Bier in der Wojewodſchaft am beiten, wenn wir die Zuſtän⸗ 
digkeitsbeſtätigung gebrauchen. Bei den letzten Sejmwah⸗ 
len haben Sanatoren die e e der deutſchen 
Arbeiter angefochten und die Arbeiter waren genötigt, die 
Beſtätigung über die polniſche Staatszugehörigkeit beizu⸗ 
bringen, wenn ſie das Wahlrecht nicht verlieren wollten. 
Das war aber nicht ſo einfach und dadurch iſt der Wahl⸗ 
rechtsraub zum guten Teil gelungen. 


Das „kleine Selbſtverwalkungsgeſetz“ 


Die Regierung arbeitet an einem Geſetzentwurf, der ſich 
auf die kommunale Selbſtverwaltung bezieht. A. a. iſt dort 
die Rede von „Sammelgemeinden“. Das iſt ſo zu verſtehen, 
daß mehrere Gemeinden e e werden können, 
die dann nach außenhin als eine Gemeinde erſcheinen wer⸗ 
den. Die Selbſtverwaltungskörperſchaften werden Vorſchläge 
machen und darüber wird das Innenminiſterium entſcheiden. 
Das Miniſterium iſt an die Vorſchläge nicht gebunden und 
wird ſelbſtändig entſcheiden. Weiter wurden etliche Befug⸗ 
niſſe der Wojewodſchaft auf die Staroſtei übergetragen. So 
3: B. wird nach dem neuen Geſetzesentwurf der Gemeinde⸗ 
rat nicht durch den Wojewoden, ſondern durch den Staroſten 
aufgelöſt werden können. Auch wird das Wahlrecht für die 
Kommunen an Berufs⸗Militärperſonen ausgedehnt. Der 
Entwuruf wird dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. 


der Unterſtützung befaßt und dazu Stellung genommen. 


Die Arbeitsloſigkeit 
und die ſchleſiſchen Gemeinde 


Jer Vorſtand des Arbeitsloſenfonds gegen die Kürzung der Unterſtützungen — Kreisausſchüſſe wollen die 
Sache abſchütteln — Stellungnahme der ſchleſiſchen Gemeinden zur Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung 


Von dieſem Standpunkte ging auch der Vorſtand des Ar⸗ 
beitsloſenfonds aus, als er die Kürzung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ablehnte. Doch kann der Arbeitsloſenfond⸗ 
die alten Unterſtützungsſätze nicht wieder herſtellen, denn 
das iſt Sache des Arbeitsminiſteriums. 8 
Der Vorſtand des Arbeitsloſenfonds kann die 
Sache nur begutachten, was er auch in ſeinem 
Beſchluß getan hat. 
Zu dieſer dringenden Frage haben auch die 
ſchleſiſchen Gemeinden Stellung 4 
genommen. Dieſer Tage hat in Kattowitz eine außerordentliche 


Sitzung des Verbandes der ſchleſiſchen Gemeinden ſtattge⸗ 


funden, die ſich mit der Beſchränkung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung befaßte. 1 ji e 
der erſte Bürgermeiſter von Königshütte, Dr. Spaltenſtein. 
der in bewegten Worten die Notlage der Arbeiter ſchilderte. 
Die private Hilfsaktion macht aus den Ar⸗ 
beitern Bettler, und iſt nicht in der Lage, die 
amtliche Unterſtützung zu erſetzen. 
Die Arbeiter ſind Bürger, wie alle anderen, und es iſt nicht 
ihre Schuld, daß fie ohne Arbeit daſtehen. Die Unterſtützungs⸗ 
aktion iſt bei uns derart zerſplittert, daß die Arbeiter nicht 
wiſſen, was ihnen zuſteht. In Königshütte en 6488 Ar⸗ 
beiter ohne Arbeit und 4183 Arbeiter beziehen gar keine 
Unterſtützung. Die Gemeinden müſſen hier helfend ein⸗ 
greifen, und die Folge davon iſt die Ueberſchuldung der Ge⸗ 
meinden, die wichtige Inveſtitionen nicht durchführen können. 
Man muß darauf gefaßt ſein, daß demnächſt die Lage der 
Gemeinden in finanzieller Hinſicht unhaltbar ſein wird. 
Wir müſſen daher eine Novelliſierung der ge⸗ 
ſetzlichen Hilfsaktion verlangen. ; 
Ein Geſetz muß geſchaffen werden, das genau beſagt, wie 
lange der Arbeiter das Recht auf die Unterſtützung hat, 
und wie hoch die Unterſtützung ſein wird. 
Die Staatshilfe ſoll demnächſt ganz aufhören. Sie 
wurde EN auf ein Drittel beſchränkt. Das Woje⸗ 
wopſchaftsumt zahlte für dieſe Zwecke früher 320 000 Zloty 


und jetzt werden nur 100 000 Zloty monatlich gezahlt. Die 


Unterſtützung für die Kurzarbeiter wurde ganz eingeſtellt, 
und die geiestiche Unterſtützung auf 13 Wochen beſchränkt. 
Reichlich die Hälfte der Arbeitsloſen ſtehen ohne jede Unter⸗ 
ſtützung da. Wir müſſen alle Hebel in Bewegung ſetzen, 
um die Staatsbehörden zu überzeugen, N 
daß die Unterſtützungsaktion eine Notwendigkeit 
Die Mittel dazu müſſen ſich finden. 
Nach dem Referat wurde eine lange I 
genommen, in der zuerſt feſtgeſtellt wird, daß die 
Einſchränkung der Unterſtützungsaktion die öf⸗ 
fentliche Ruhe und Ordnung gefährde. RR 
Die Gemeinden verlangen die Erjegung der Koſten für die 


iſt. 


Erhaltung der Arbeitsvermittlungsämter. Weiter verlangen 


die Gemeinden höhere Kredite, damit fie bei den Inveſti⸗ 
tionsarbeiten die Arbeitsloſen beſchäftigen können. 
Die Verſammlung wendet ſich an das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt und den Schleſiſchen Seim mit dem 
Erſuchen, dahin zu wirken, daß die bisherige 
Unterſtützungsaktion nicht eingeſchränkt wird. 
Zuletzt wird die Erhöhung der Kredite für die Wojewod⸗ 
ſchaftsaktion bis zu 500 000 Zloty verlangt und die Meinung 
ausgeſprochen, daß eventuell der 15prozentige Abbau der 
Gehälter der Staats⸗ und Kommunalbeamten zu der Hilfs⸗ 
aktion herangezogen werde. Auch wird eine Novelliſierung 
der bisherigen Unterſtützungsaktion verlangt. 5 
Bezeichnend war es, daß der Kattowitzer Bürgermeiſter 
Dr. Kocur, und der Nikolaier Bürgermeiſter Koj der Kon⸗ 
ferenz demonſtrativ ferngeblieben ſind. N 


Vor der Plenarſitzung des Sejms 

Für den kommenden Mittwoch wurde eine Plenarſitzung 
des Schleſiſchen Sejms, um 3 Uhr nachmittags mit einer ums 
fangreichen Tagesordnung feſtgeſetzt. 


Kündigung bei Rüdftand des Miekszinſes 

Das Oberſte Gericht hat in einem Urteil dahin ent⸗ 
ſchieden, welches auf der Rechtslage im früheren öſterreichi⸗ 
ſchen Teilgebiet fußte, daß ein wichtiger Kündigungsgrund, 
im Sinne des Mieterſchutzgeſetzes, auch dann vorliege, wenn 
der rückſtändige Mietzins des Mieters nicht zwei 
Monatsraten betrage. Die Worte des Geſetzes „wenigſtens 
zwei aufeinander folgender Mietsgeldraten“, verlangen nicht 
unbedingt zwei volle Raten. (Reg. Nr. 6772/26). Wenn 
auch die Entſcheidung nicht von der oberſchl. Rechtslage aus⸗ 
geht, jo läßt fie ſich doch auf dieſe ſinngemaeß anwenden. Das 


Mieterſchutzgeſetz vom 16. Dezember 1926 hebt im Artikel 11, 


Abſatz 2a, hervor, wonach ein wichtiger Kündigungsgrund 
vorliege, wenn der Mieter trotz Mahnung mit der Zahlung 
von mindeſtens 3 aufeinander folgenden Monatsraten im 
Rückſtande ſich befindet Nach dem vorſtehenden Urteil wird 
dieſe Beſtimmung ſo auszulegen ſein, daß nicht volle 3 Mo⸗ 
nate es ſein brauchen. Ein wichtiger Grund zur Kündigung 
iſt auch ſchon dann gegeben, wenn der Mieter mit zwei vollen 
Raten und einen Teil der dritten rückſtändig iſt. 


Sterblichkeitsziffer im Kattowitzer Landkreis 


an Mai wurden innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
223 Sterbefälle 5 Unter den Verſtorbenen befan⸗ 
den ſich 114 männliche und 109 weibliche Perſonen. Geſtor⸗ 
ben ſind 69 Kinder im Alter bis zu einem Jahr, 11 Kinder 
von 1 bis 5 Jahren, 3 Kinder von 5 bis 10 Jahren, 4 Kin⸗ 
der von 10 bis 15 Jahren, ferner 4 Erwachſene im Alter 
von 15 bis 20 Jahren, 20 Erwachſene von 20 bis 30 Jahren, 
19 Erwachſene von 30 bis 40 Jahren, 13 Erwachſene von 
40 bis 50 Jahren, 12 je im Alter von 60 bis 70 
Jahr. ſowie 45 Perſonen im Alter von über 70 Jahr. 
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Das Referat über dieſes Thema erſtattete 


— 


Entſchließung an⸗ 


volle 


Der Zoll auf Streichhölzer und Zündapparafe 
Die Akziſebehörden haben eine Benachrichtigung über 
die Aenderung des Einfuhrzolls für Taſchenzünder, Zünd⸗ 
ſteine und Streichhölzer erhalten. Laut der neuen Verfü⸗ 
gung beträgt der Zoll für eingeführte elektriſche Anzünder ſo⸗ 
wie andere Apparate, die zum Entzünden von Feuer dienen, 
teilweiſe oder ganz aus teurem Material hergeſtellt, vergol- 
det oder verſilbert jind, im Gewicht bis 60 Gramm 15 Zloty 
für das Stück. Bei Zündern im Gewicht von über 60 Gramm 
wird ein Zoll in Höhe von 18 000 Zloty für jede 100 Kilo 
und außerdem 7,50 Zloty von jedem Stück der Zünder er⸗ 
hoben. Elektriſche Zünder (wohl Lampen), die an Fahrzeu⸗ 
gen jeder Art montiert ſind, unterliegen dieſen Zollſätzen 
nicht. Für Zünder aus gewöhnlichem Material im Gewicht 
von 60 Gramm beträgt der Zoll 5 Zloty für das Stück, ſolche 
im Gewicht von über 60 Gramm 18,00 Zloty für jede 100 
Kilo Gewicht und außerdem 4 Zloty für das Stück. 
Zündſteine unterliegen einem Zoll in Höhe von 1500 
Zloty für 100 Kilo. Fur aus dem Auslande bezogenen 
Streichhölzer beträgt der Zoll für normale Streichhölzer 
40 Zloty für 100 Kilo und für jede andere Art Streichhölzer 
60 Zloty für 100 Kilo. 


Gerichksferien in Kaktowitz 
In der Zeit vom 15. Juni bis einſchließlich zum 15. Septem⸗ 
ber finden beim Kattowitzer Land- und Kreisgericht die dies⸗ 
jährigen Sommerferien: ſtatt. In dieſer Zeit werden nur drei⸗ 
mal in der Woche Strafprozeſſe zur Verhandlung kommen. 


Der beleidigte Staatsanwalt 

Am Sonnabend war vor dem Landgericht Kattowitz, unter 
Vorſitz des Landrichters Podolecki, ein intereſſanter Beleidi⸗ 
gungsprozeß angeſetzt. Die Vertretung der Anklage übernahm 
Unterſtaatsanwalt Dr. Mehoffer. Es klagte gegen den War: 
ſchauer Juriſten Konſtantyn Gytroyc der Unterſtaatsanwalt Dr. 
Daab vom Kattowitzer Bezirksgericht. Der Beklagte ſtellte dem 
Dr. Daab ein Schreiben zu, in welchem zum Ausdruck kam, daß 
der Angeklagte infolge unkorrektem Vorgehen des Unterſtaats⸗ 
anwalts Dr. Daab ſchwere materielle Verluſte erlitten habe. 
Dieſe Zuſchrift gab den Anlaß zu der gerichtlichen Beleidi⸗ 
gungsklage, In erſter Inſtanz wurde Konſtantyn Gytroyc zu 
einer Gejüngnisitrafe von 2 Monaten verurteilt. Er legte hier⸗ 
gegen jedoch Berufung ein, erſchien jedoch nicht zu der ange⸗ 
ſetzten Berufungsverhandlung am Songabend. Der Beklagte 
ſtellte dem Gericht ein Schreiben zu und teilte darin mit, daß 
er in Warſchau am gleichen Tage einen wichtigen Prozeß wahr⸗ 
zunehmen habe. Außerdem ſtellte der Beklagte Antrag auf pro⸗ 
tokollariſche Vernehmung des Hauptzeugen. Geiſtlichen Dionizy 
Bonczkowicz aus Wolhynien, der einige Tage dazu brauchen 
würde, um vor dem Kattowitzer Gericht zu erſcheinen. Deſſen 
Ausſagen aber wären für den Ausklang des Prozeſſes von 
außerordentlicher Wichtigkeit. Das Gericht gab dem Antrag 
auf Vertagung ſtatt. 


Kattowitz und Umgebung 1 

Als vermißt gemeldet. Am 4. d. Mts., entfernte ſich der 
16jährige Schloſſerlehrling Jan Mucha, von der ulica Kochanows⸗ 
kiego 4 aus Kattowitz, aus der elterlichen Wohnung und kehrte 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Nach einer Beſchreibung iſt 
der Vermißte etwa 160 em groß, blond und hat blaue Augen, 
ſowie geſunde Zähne. Bekleidet war der Lehrling mit einem 
blauen Anzug, braunen Schuhen und grauem Hut. Perſonen, 
welche über den jetzigen Aufenthalt des Vermißten irgendwelche 
Angaben machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der 
Kattowitzer Polizeidirektion auf der ulica Zielona 28, oder bei 
ter nächſten Polizeiſtelle, zu melden. 

Verzweifelungstat. In der Baracke auf der ulica Kraſins⸗ 
kiego in Kattowitz verübte die 33jährige Gertrud Golik Selbſt⸗ 
mord, indem ſie Karbol einnahm. Die Tote wurde in die Lei 
chenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Familienzer⸗ 
würfniſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. 

Autozuſammenprall. Auf der ulica Wojewodzka in Katto⸗ 
witz kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſammen⸗ 
prall. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. Den Verkehrs- 


unfall ſollen beide Chauffeure verſchuldet haben, welche ein zu 
ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatten. 


Soeben erſchienen: 


Baal Junen- ION 


Irauenfleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar b 
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Irauenſpiegel i 
Mode und Heim 
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Unerwünſchter „Veſuch“. In der Nacht zum 13. d. Mis. 
wurde in die Wohnung des Händlers Richard Berger, auf der 
ulica Pocztowa 11, ein Einbruch verübt. Die Täter erbrachen 
dort mehrere Fächer und ſtahlen aus denſelben u. a. einen Geld⸗ 
betrag von 300 Zloty, ferner eine goldene Taſchenuhr, ſowie eine 
ſilberne kleine Wanduhr im Geſamtwerte von 600 Zloty. Den 
Tätern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 
Vor Ankauf der beiden geſtohlenen Uhren wird polizeilicherſeits 
gewarnt. 5 

Geſchäſtseinbruch. Der Kaufmann Maurycy Landau von 
der ulica Plebiscytowa 35 in Kattowitz, machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß in der Nacht zum 13. d. Mt. in ſein Ge⸗ 
ſchäft ein Einbruch verübt wurde. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
58 Büchſen mit Oelſardinen im Werte von 150 Zloty. Im Laufe 
der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es, als mutmaßliche Täter, 
einen gewiſſen Karl B. und Joſef R. aus Kattowitz zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Veide wurden in das Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. y 

Firma „Klemm und Lange“. Aus einer Garage wurde zum 
Schaden des Kaufmanns Kurt Donbrowski in Kattowitz ein 
photographiſcher Apparat, ſowie ein elektriſches Feuerzeug, ge⸗ 
ſtohlen. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen wurde als der 
eigentliche Täter der Arbeiter Stefan M. arretiert, welcher bei 
dem Kaufmann tätig geweſen war. — In einem anderen Falle 
wurde aus einem Klaſſenzimmer der Volksſchule in Brynow, zum 
Schaden der Lehrerin Stanislawa Gorski, ein Damenſommer⸗ 
mantel, eine lederne Aktentaſche, ſowie ein Damenhut geſtohlen. 
Der Schaden wird auf 150 Zloty beziffert. — Von einem Wagen 
wurde auf der ulica Pocztowa in Kattowitz 1 Paket mit Kinder⸗ 
ſöckchen, ſeidene Strümpfe, ferner Taſchentücher und Weißwäſche 
im Werte von 140 Zloty geſtohlen. Geſchädigt wurde durch den 
Diebſtahl der Kaufmann Jakob Libermann von der ulica sw. 
Pawla 6 in Kattowitz. i SE 

1 Monat Gefängnis für ſalſche Anſchuldigung. Gegen den 
Bankbeamten Paul Tl., ſowie den Arbeiter Georg L., beide 
wohnhaft in Kattowitz, wurde wegen Beihilfe zur Unmoral durch 
Bereilſtellung von Räumen an fragwürdige Frauensperſonen 
polizeiliche Anzeige erſtattet. Die Beiden richteten darauf⸗ 
hin an die vorgeſetzte Stelle des betreffenden Polizeibeamten 
eine Eingabe, in welcher behauptet wurde, daß der Poliziſt ſich 
falſche Anſchuldigung durch unbegründete Anzeige zuſchulden kom⸗ 
men ließ. Nach Ueberprüfung des eigentlichen Sachverhalts 
wurden die beiden Angeber wegen falſcher Anſchuldigung des 
Polizeibeamten unter Anklage geſtellt. Die Verhandlung fand 
am Montag vor dem Kattowitzer Gericht ſtatt und ergab, daß 


der erſte Angeklagte tatſächlich zu ſpäten Nachtſtunde in ſeiner 


Wohnung Frauensperſonen ein- und ausgehen ließ. Somit hatte 
es in dieſem Falle mit der polizeilichen Anzeige volle Richtig⸗ 
keit. Das Gericht verurteilte den Bankbeamten, daher wegen 
Verleumdung des Polizeibeamten, zu 1 Monat Gefängnis. Der 
Mitangeklagte kam mangels genügender Schuldbeweiſe frei. 

Zawodzie. (Folgenſchwerer Verkehrsunfall.) 
Auf der ulica Murckowska im Ortsteil Zawodzie, und zwar in 
der Nähe des Förſterhäuschens, kam es zwiſchen einem Motor⸗ 
radfahrer und dem Fuhrwerk des Georg Sikora zu einem Zuſam⸗ 
menprall. Der Motorradler ſtürzte vom Rade hinunter und 
erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter 
erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. Der Verunglückie 
mußte nach dem St. Eliſabethſtift in Kattowitz überführt werden. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
trägt der Motorradler die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher 
ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. N 


Zawodzie. [Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 


den.) Der 40jährige Beamte Karl Matuszezyk aus Kattowitz, 
verübte in einem Nervenanfall Selbſtmord, indem er in den 
Stauweiher im Ortsteil Zawodzie ſprang und ertrank. Nach 
längeren Bemühungen gelang es, den Toten herauszufiſchen. 
Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde Matuszcezyk nach 
der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals geſchafft. 

Eichenau. (Mit dem Meſſer erſtochen.) Vergangene 


Nacht gerieten im Gaſthaus Skoluda in Eichenau mehrere junge 


Burſchen im angetrunkenem Zuſtande in Streit, wobei auch das 
Meſſer in Tätigkeit geſetzt wurde. Der ledige Chauffeur Karl 
Wiehulla wurde derart zerſtochen, daß er im ſchwerverletzten Zus 
ſtande nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußte. Wie wir 
nun erfahren, ſoll W. an den Verletzungen bereits verſtorben 
ſein. Ein anderer Beteiligter, ein gewiſſer Bulla, konnte mit 
kleineren Verletzungen flüchten, mußte aber ſeinen Halbſchuh auf 
dem Kampfplatz hinterlaſſen. i N 
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Jeden Mittwoch neu! 


Münchner Illustrierte 


* 


Errichtung einer neuen Pumpſtation in Kattowitz. Dae 
ſtädtiſche Waſſerwerk geht gegenwärtig am Plac Miarki (Blü⸗ 
cherplatz) an der ulica Kosciuszli, an den Bau einer neuen 
Waſſerdruck⸗Pumpſtation heran. Die Pumpſtation wird am frühe⸗ 
ren Kinderſpielplatz errichtet. Die fraglichen Vauarbeiten werden 
in eigener Regie ausgeführt. Die Station iſt an das Saupt> 
waſſerleitungsnetz am Kattowitzer Ring angeſchloſſen. Auf ſolch! 
Weiſe wird beabſichtigt, ſelbſt während der heißen Sommerzeit 
den höher gelegenen Stadtteil, ſowie auch die Ortsteile Ligota⸗ 
Brynow genügend mit Waſſer zu verſorgen. Anfangs war ge⸗ 
plant, die Waſſerdruck⸗Pumpſtation auf der ul. Polna in Katto⸗ 
witz zu errichten, doch wurde ſpäter aus techniſchen Gründen von 
dieſem Plan abgeſehen. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,10: Mittagskonzert. 
16,50: Vorträge. 


15,25: Vorträge. 


Mittwoch. 
18: Nachmittags⸗ 


16,30: Schallplatten. 


konzert. 19: Vorträge. 19,50: Uebertragung der Oper „La 
Traviata“. 23: Tanzmuſik. 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 


18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Abend⸗ 


konzert. 22,20: Konzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 


16: Kinderſtunde. 
18: Orcheſterkonzert. 


16,30: Schallplatten. 16,45: Vorträge. 
19: Vorträge. 19,50: Uebertragung 
der Oper „La Traviata“. Anſchl. Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 
19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,30: Vor⸗ 
trag. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

Wetter. 

: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Zeitzeichen. 

5: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 17. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
5 auf Schallplatten. 15,20: Jugendſtunde. 16: 
orleſung: „Der Nebelreiter“. 16,30: Spaniſche Suite. 17: 

Das Buch des Tages. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 

anſchließend: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 18: Kummer 

und Troſt der Schuljugend im oberſchleſiſchen Induſtriege⸗ 
biet. 18,20: Mietrechtsfragen. 18,40: Dreitauſend Kilo⸗ 
meter unterwegs durch Mitteleuropa. 19: Wettervorher⸗ 
fete: Shatef Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; an⸗ 

ſchließend: Shakeſpeare ſpielt Revolution. (Hörſpiel). 21: 

Abendberichte. 21,10: An zwei Flügeln. 21,35: Heiteres 

aus dem Volksleben. 22,10: Die Breslauer Univerſitäts⸗ 


Sternwarte. 22,40: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


. 22,50: Kabarett auf Schallplatten. 24: Funke 
ille. a x 
Donnerstag, 18. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: ge auf Schallplatten. 9: Das Leben in Staat 
und Wirtſchaft. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß. 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch 
des Tages. 16: Streichquartett. 16,30: Unterhaltungskon⸗ 
ert. 17,30: Aſtronomie und Aſtrologie. 18: Stunde der 
rbeit. 18,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Das wird Sie intereſſieren! 19: Wettervorherſage; anſchl. 
Abendmuſik auf Schallplatten. 19,45: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend Entdeckungen am Sternenhimmel. 20,15: Aus 
Trier: Eröffnungsfeier der 6. Reichstagung des Katholiſchen 
Jungmännerverbandes Deutſchlands in der Treviris. 21: 
Abendberichte. 21,10: Heitere Stunde. 22,20: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22,40: Alte und neue 


anzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Tit 


hau der Woche 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Soe gen erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


Das Arbeitsrecht 
Polens 


von Dr. W. Wolff 
ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von 21. 6.- 3 


Das Werk umfaßt alle für. Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl, Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
äufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 
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